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NEUE MATERIALIEN FÜR DIE 
r~-~~----·---~--~~~-~---- SEKUNDARSTUFE 1: 

Unterricht 
GEOGRAPHIE 

Modelle-Materialien- Medien 

Band l: Geoxonen 

Das ist Unterrichtspraxis, die 
sich Lehrer schon lange ge­
wünscht haben: ein flexibles 
Baukastensystem mit konkre­
ten Unterrichtsvorschlägen, 
übersichtlichen Verlaufsplä­
nen und umfangreichen Ma­
terialien wie Kopiervorlagen, 
Tabellen, Karten, Diagram­
men. Zeitungsausschnitten, 
Zusatzmedien ... 
Der Lehrer erhält alles an die 

was er für einen guten 
Unterricht braucht. 
Bitte fordern Sie unser ausführliches 
Prospektmaterial zu dieser neuartigen 
Textreihe .,Unterricht Geographie" an. 
Wir halten ein interessantes Angebot 
sowie Band 1 "Geozonen" als unver­
bindlichen Ansichtsband für Sie be­
reit 

0 AUUS VERLAG DEUBNER & CO 

Die 
Themen 
der Einzelbände 
Geozonen 
Stadtische Räume 
Landwirtschaft 
Ökologie/ Umweltschutz 
Industrie 
See/Meer 
Bergbau/ Energiewirtschaft 
Entwicklungsländer 

Politische Raume 
Klima/Wetter 
Reise/ Erholung 
Verkehr 
Bevölkerung 

Räume im Wandel 

KG Antwerpener S!ratle 6/12 - 5000 
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HARTW!G HAUBRICH (Freiburg) 

Vorbemerkung 

Über die internationale Entwicklung 
t recht schwierig Sprachba 

k tion rschw ren den Überblick_ 
Situationen) wie der 
en nicht oder 
Daß der Autor 

Aus der Füll der vorliegenden 
gemeinsame globale Trends 

regionale E~twick!ungen 

restroika im Geographieunterricht 
'Renaissance' des 

1m Labyrinth des Geographieunterrichts 
Endogene Philosophie des 

truk und Projekte der 
Internationalen Geographischen 

im Geographieunterricht 

e dieses Abschnittes ist in 
tglied der Akademie 

Hochschule Moskau, 
owjetunion. Dieser 

1988 in Brisbane/ Australien tragen und soll 
Kernaussagen wiedergegeben 

in der 

folgende 
kaum 

tionale 

Vladimir 
Lehrer an 

Wandel im 

Das russische Wort 'Perestroika' ist heutzutage Es charak-
terisiert den Prozeß der Reform, die sich zur Zeit in sowjetischen 
Gesellschaft ereignet. Perestroika hat alle Sphären des Lebens - die 
Schule eingeschlossen - ergriffen. 1984 begann man mit einer Schulreform 
die den in n hatte, die Einheitsschulen der wissenschaftlichen techno: 
logiseben und_ sozialen Entwicklung der Gegenwart 'Lehrpläne 
wurden reVIdrert, neue Schülerbücher und geschrieben. 
Drc merstcn Schüler gingen nun vom 6. Lebensjahr an nicht zehn, sondern 
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i f 

wichtiger 
n eine wissenschaftliche 

eine große von Phänomenen und Prozessen in der Natur 
schaft anbieten kann. Deshalb gehören geographische und 
Kenntnisse. aber auch Fähigkeiten z. B. 
die geographischer Begriffe zum 

23 

von für die 

Seine 
der 

so daß er 
kann. 

einer al!um-

Ein wichtiges Problem der Geographiedidaktik war es, zwischen einer 
al!~emeinen und einer speziellen geographischen Bildung zu unterscheiden 
und entsprechend einerseits solche Inhalte auszuwählen, die für alle 45 
.'>Lilionen sowjctrschen Schüler von grundlegender Bedeutung zur Bewältigung 
ihrer Zukunft sind, andererseits dagegen diejenigen geographischen Inhalte 
lll bestimmen, die nur für speziell Interessierte angeboten werden sollten. 
Zu den grundlegenden Bildungsinhalten zählen z. B. Kartenkunde, Geozonen, 
rca türliehe Ressourcen, Verstädterung, Weltwirtschaft, geographische 
Arbeitsteilung usw. Während die Schüler früher etwa bei der Behandlung 
/-\ustraliens sieben Klimatypen zu unterscheiden lernten, wird dies im 
ncuen Lehrplan als irrelevant betrachtet und deshalb nicht berücksichtigt. 
Die neucn inhaltlichen Akzente liegen bei aktuellen Themen und Tendenzen 
wie z. B ökologischen, gesellschaftlichen nnd wirtschaftlichen Entwicklungen. 
Außerdem verfolgt die Schulgeographie nun folgende mehr instrumentale 

Ziele. 
kumplex e, synthetische bz w. integra tive Betrachtungsweisen zu stärken, 
nomothetische, d. h. allgemeingeographische Vorgehensweisen auf Kosten 
idiographischer, d. h. regionalgeographischer Studien vorzuziehen. 

Der jüngste Lehrplan hat nun folgende Sequenz erhalten: 
tJ. Klasse: Basiskurs in Physischer Geographie (68 Perioden) 

Klasse: Geographie der Kontinente und Ozeane (102 Perioden) 
8. Klasse: Geographie der UdSSR (68 Perioden) 
9. Klasse: Geographie der UdSSR (68 Perioden) 

10. Klasse: Wirtschafts- und Sozialgeographie der Welt (51 Perioden). 

\"or allem die zehnte Klasse wurde völlig neu gestaltet. Im Gegensatz zum 
vorhecgehenden Lehrplan, der einen Kurs zur Wirtschaftsgeographie fremder 
Länder vorsah, sind die neuen Inhalte kaum noch auf einzelne Länder 
bezogen (da diese Gegenstand der 7. Klasse darstellen), sondern allgemeine 
wirtschafts- und sozialgeographische Strukturen und Prozesse der Welt, 
natücliche Ressourcen, ökologische Probleme, Weltbevölkerung, Weltwirtschaft, 
Schicksal der Menschheit sind die Kerninhalte der 10. Klasse geworden. 
Auch die methodischen Vergehensweisen im Geographieunterricht haben 
sich geändert. Hauptanliegen ist die Konzentration auf substantiell bedeut­
.car!lc Inhalte. Sekundäres wird aufgegeben. Die Erarbeitung von Zusam-

cnbängen bzw. die Berücksichtigung von Theorien und Modellen erhält 
den Vorzug vor der Last der Fakten. Problemorientierung, Schülerorien­
tierung, Individualisierung, Gebrauch technischer Medien, aber auch 
Wissenschaftsorientierung sind die Maximen einer neuen Methodik. Dabei 
werden drei Formen des Lernens neuer Inhalte unterschieden: 

Lernen von Inhalten und Fähigkeiten in didaktisch zubereiteter Form, 
Anwenden von Erlerntem in ähnlichen Situationen, 
Individuelle kreative Tätigkeit in völlig unbekannten Bereichen. 

Vor allem die zweite und dritte Form werden als pädagogisch besonders 

wertvoll betrachtet. 
Inhaltlich soll dabei dem Typischen bzw. Exemplarischen sowohl bei 
Erscheinungen als auch bei Prozessen der Vorzug gegeben werden. Das 

cmplarische Prinzip führt sogar so weit, daß in Zukunft nicht alle 16 
Wirtschaftsregionen der UdSSR als zentraler Gegenstand des Geographie­
unterrichts studiert werden müssen: statt dessen beschränkt man sich auf 
drei Hauptwirtschaftszonen im Westen, Osten und Südosten der Sowjetunion. 
Nicht Details, sondern Exemplarisches steht im Mittelpunkt. Wissenschafts­
orientierung und Schülerorientierung, d. h. Exaktheit der inhaltlichen 
Aussage und die Fähigkeit des Schülers, diese zu begreifen, sollen rn 

Ubcrcinstimmung gebracht werden Die Beziehung zwischen Inhalt und 
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Form padagogisch zu bewältigen, ist die Herausforderung an den Geogra­
phiedidaktiker, der die Medien sowohl motivierend als auch verständlich 
gestalten soll. Lernen soll interessant werden. 
Der Berichterstatter wies auch darauf hin 1 daß westliche Erfahrungen 
Eingang in den Prozeß der Perestroika in der Schulgeographie gefunden 
hätten. Dabei dienten vor allem folgende Kanäle: 

die Kommission 'Geographica! Education' der Internationalen Geographi 
sehen Union und 
die bilateralen Schulbuchkommissionen mit den USA, mit der Bundes 
rcpublik, mit Osterreich und anderen sozialistischen und kapitalist1sc 
Ländern. 

Dabei seien unter anderem Konzepte wie der fragend-entwickelnde Unter­
richt, entdeckendes Lernen, Wahl und Präsentation von Fallstudien. 
Pluralismus von Schülerbüchern, Arbeitsbüchern, interdisziplinare Kurse, 
Anwendung von Computern und audiovisuelle Medien von besonderem 
Interesse Insbesondere sei hierbei die russische Ubersetzung des Buches 
"Ne w UNESCO Source Book for Geography Teaching" bedeutsam gewesen. 
Im Gegensatz dazu wird bedauert, daß die westliche Seite weder von der 
fachwissenschaftliehen noch von der fachdidaktischen Literatur der 
Sowjetunion Notiz nimmt. Selbst die geographischen 
über die Sowjetunion wärea voller statistischer und 
veraltet und nicht geeignet, die räumliche Entwicklung in der Sowjetumon 
angemessen darzustellen Noch bedauerlicher seien die dargestellten 
Vormteile und Stereotypen, die die Sowjetunion als ein kaltes, isolier 
rückständiges Land darstellten, wenn nicht sogar als "Reich des Boscn' 
betrachteten Um die Vorurteile sowohl in sowjetischen als auch in 
westlichen Schülerbüchern zu eliminieren und ein gegenseitiges Verstehen 
der Nationen zu ermöglichen, wird ein neues politisches, aber auch 
pädagogisches Denken im Sinne einer Perestroika als notwendig erachtet 

2. 'Renaissance' des Geographieunterrichts in den USA 

Grundlage dieser Darlegung sind die Berichte von sieben Geographiedidak­
tikern aus der sogenannten 'Alliance Movement" in der USA während des 
Precongress Sv~posiums in Brisbane/Australien im August 1988 und die 
"Guidelines for Geographie Education" (Washington 1986). 
Wohl wegen der Integration des Faches Erdkunde in den Fachbereich 
"Social Studies- (zusammen mit Geschichte und Politik) und trotz des in 
der internationalen Geographiedidaktik hoch augesebenen "High School 
~Geography Project" (HSGP) hat die Schulgeographie in den USA emen 
unvergleichlichen Niedergang erfahren. Ihr Anteil am Gesamtcurricnlum 
näherte sich wenn auch von Staat zu Staat verschieden · häufig dem 
Wert Null. Selbst heute mangelt es immer noch am Stundendeputat und 
nicht zuletzt an ausgebildeten Geographielehrern. Zahlreiche Umfragen 
der letzten Jahre belegten eine für eine Weitmacht beschämende geogra­
phische Unkenntnis. So konnten 1983 nur 20 % der zwölfjährigen Schüler 
die USA auf einer Weltkarte lokalisieren, über 20 % bezeichneten Brasilien 
als die Vereinigten Staaten. Selbst in den entsprechenden Krisenzeiten 
konnte der sogenannte 'Mann auf der Straße' weder Korea noch Vietnam 
noch Grenada oder andere Krisenherde geographisch einordnen. Immer 
wieder vorgenommene Umfragen der Bevölkerung durch das Gallup-lnstitut 
(1981 1985) über als notwendig erachtete schulische Inhalte ergaben 
wenig geographisch Fundamentales, sondern nach den bekannt gewordenen 
und tn der Presse diskutierten erschreckenden Tests vorwiegend topogra­
phische Kenntnisse oder Wissen über Länder und Völker. 
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dieser Notsituation haben sich von Hochschule und chule, 
von Verlagen, Planungsbehörden anderen augewandten Feldern zur 
sogenannten "Alliance Movement" zusammengetan, um der Geographie in 

Auferstehung aus der Asche zu ermöglichen So entstanden 
Staaten Ausbildungszentren für meist 

die wiederum anderen Lehrern in oder 
Rat und Tat zur Seite stehen selbst die 

nicht als Geographen an 
worden. Die Aufgabe der "Alliance 
d r Geographen beeindruckend, ebenso 
durch die Pri twirtschaft, insbesondere 

die viele Millionen Doilar 
eh ts, d. h. für die 

rundJage der Arbe t ind die 
(J 986), e gemeinsam von den Verbanden 
geographen ("National Council for 
of American anf 
obwohl die einze 
\Venn es auch interessant wäre, 
Strategien zu beschreiben, so interessiert 

das curriculare Konzept, das in 
d r urse darstelit und ebenso 
lv!edien benutzt wird" 

Educa tion" 
Schul-

neuer 

Trutz der vorhanden Unkerratnisse gehen die "Guidelines" nicht von 
Kenntnisvermittlung aus · Kenntnisse werden allerdings 

erachtet -, sondern von einem wissenschaftlichen Vorgehen, 
enntnisse zu erwerben (d. h. nicht zu erfahren, wo ist, sondern 

auch rum es dort ist und wo es eigentlichen sein sollte). Die erste 
Aufgabe der sei es, Orte zu lokalisieren, zu beschreiben und 

türliehen knl turellen Erscheinungen zu erklären; erforschen, 
w1e Menschen auf ihre Umwelt reagieren und sie formen Suchinstrumenten 
zum Sammeln räumlicher Daten, Darstellung und zur Interpretation 

Daten wird höchste Priorität eingeräumt. 
teressant und anregehend t die 

Le rpl ns. Alle Unterrichtsthemen 
folgenden Konzepte orientieren: 
a) Lage 
b) Ort (place) 
c) 'Vlensch- Raum- Beziehungen 
d) Interaktion 

Region 

'' coucep C"~- Orientierung des 
wenigstens an ernem der 

Zu a): Unter Lage wird die absolute und Lage verstanden. Die 
absolute Lage ist die unveränderliche Lage und Breitenkreis 
des Gradne lzes. Die relative nnd im lokalen, 
regionalen, nationalen und jeweils abhängig von Verän-

nnd Prozessen, wie z B. dem globalen Versorgungsstrom an 
und Gas oder an bestimmten Nahrungsmitteln. Die 

topographische Lage und die großräumige geographische Lage machen 
Lage- und damit Lebensbedingungen aus. 

b): Die Orte der 
ul tur lle Eigenschaften 

zäblen geologische, 
E1genscha ften werden 
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physische und 
Merkmalen 

kulturelle 
und Handlungen geschaffen. 
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topographische Lage und die großräumige geographische Lage machen 
Lage- und damit Lebensbedingungen aus. 

b): Die Orte der 
ul tur lle Eigenschaften 

zäblen geologische, 
E1genscha ften werden 
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physische und 
Merkmalen 

kulturelle 
und Handlungen geschaffen. 



d): Die nschen leben Städten, dort in Dörfern, 
dicht und dort in dünn besiedelten Gebieten. Aber sie interagieren 
ander durc isen und Begegnungen bz durch den Austausch von 
Waren und Ideen Der te Beleg für 
der Menschheit sind die großen internationalen 

beweisen) wie die Völker und Nationen 
utark sind Räumli teraktionen 

wie B. täglichen Schulweg, Einkaufsfahrt 

e einer 
durch ein einheitliches 
oder Stadt sind solche 

mit 

ehe Sprache, 
geformt oder 

Auch S 
chiehren 

Kenutniseinheiten, sie bieten 
bilden ein Bindeglied 
globalen Weltbildern des 

Arbeitsplatz oder zum Naherholungs­
Bedingungen, aber auch Verän-

führen zu ncuen räumlichen lnte 

Studie ist die 
Nation, 

andere werden durch 
Verwaltung, eine einheitliche 

mehrerer Eigenschaften 
hober Einkommen, dort 

Hauptgeschäftszentren, zählen 
bilden Regionen überschaubare 

den Kontakt zu Studien aller Prozesse und 
den partiell-regionalen und ganzheitlich­

Erde als ein integra planetarisches 
sind ein Hilfsmittel, um die 

zu begreifen. 
Es würde zu weit führen, an dieser Stelle den Lehrplan mit seinen 

aber doch einen Eindruck 
zu geben, werden im 

regionalen Schwerpunkte und vor 
Konzepte aufgeführt: 

zahlreichen Lernerwarlungen 
von der Struktur des neuen 
folgenden die Leitziele 
allem die jeweils zu 
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relative Lage 
Eigenschaften der näheren Umwelt 
Nachbarschafren - kleinere Gebiete in größeren Gemeinden 
Lage, Ort, Umweltveränderungen, Abhängigkeiten im Raum 
Interaktionen innerhalb und zwischen Nachbarschaften, Nachbarschafren 
als Gebiete mit Ähnlichkeiten und Unterschieden 

Klasse 3 und 4: 
Gemeinde - Raum mit anderen Teilen 
relative Lage, Ausstattung der Landschaft, Umweltbeziehungen 
Abhängigkeiten und Interaktionen in einer Gemeinde, die Gemeinde als 
eine Region 
Der Staat, die Nation und die Welt 
Lage, die Natur und die Eigenschaften von Orten 
Interaktionen zwischen Kultur- und Naturlandschaft, 
Interaktionen innerhalb und zwischen Staat, Nation und 
Abhängigkeiten, die Natur einer Region 

Klasse 5 und 6: 
Vereinigte Staaten, Kanada und Mexiko 

menschliche 
Welt, globale 

Lage, vergleichende Analyse von Gebieten, Lebensqualität 
menschliche Interaktionen in den USA mit Kanada und Mexiko 
Natur- und Kulturlandschaften in den USA, in Kanada und Mexiko 
Lateinamerika, Europa, UdSSR, der Mittlere Osten, Asien und Afrika 
Lage, natur- und kulturgeographische Ausstattung, Mensch-Umwelt­
Beziehungen, räumliche Interaktionen, Regionen und Subregionen der Erde 

Klasse 7 - 9: 
Staat~ Regionalgeographie 
Mensch- Raum- Beziehungen, Lebensqualität, regionale Strukturen 
Weltgeographie 
globale Muster physisch- und kulturgeographischer Erscheinungen, 
Beziehungen zwischen Regionen, Konflikte 

natürliche Umwelt, Erde-Sonne- Beziehungen, Energie­
fluß. hydrologischer Kreislauf, tektonische und erosive Prozesse, Wetter, 
Landformen, Klimatypen, Ozeanographie 
·vereinigte Staaten von Amerika 
Systematische Regionalanaiyse, Entwicklung des Staates als Nation, 
Raumeigenschaften, menschliche Interaktionen, räumliche Beziehungen, 
vergleichende Analyse von Subregionen 

~_a_s_se;~:L_-____1_1_:_ 
lim cltgcograpbie, Umweltmanagement im lokalen, nationalen, globalen 
Maßstab, Okosysteme, Umweltwahrnehmungen, Umweltqualität, Umwelt­
schutz, Natur- und Sozialkatastrophen 
Stadtgeographie, zentrale Orte, metropolitane Gebiete, Interaktionen 
von Menschen, Transport von Gütern und Ideen, geschichtliche und 
kulturelle Strukturen 
Politische Geographie 
Konflikte, Wahlgeographie, Raumplanung, internationale Zusammenarbeit 
Kulturgeographie 
Kulturen, Kulturlandschaft als Individualität. Siedlungsformen, lokale 
und regionale kulturgeographische Eigenheiten 
Historische Geographie 
historische Landschaft im kolonialen Amerika, im Mittelosten, rm Islam, 
in Lateinamerika, Interaktionen mit der Dritten Wert 
Wirtschaftsgeographie, Ausnützung der natürlichen Ressourcen, Handel 
und Verkehr, Dienstleistungen, Lebensqualität 
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Probleme im lokalen Umfeld der eigenen Gemeinde 
Erfassen lokaler Probleme, Sammeln und Analysieren von Daten, Entwickeln 
eigener Lösungsmodelle und Einsatz im politischen Rahmen 

Leistungskurse in den Klassen 11 und 12: 
Forschungsorientierte Projekte eigener Wahl aus der Kultur- oder 
Physischen Geographie, z. B. Bevölkerungsstruktur, Kommunikation, 
Ortsanalyse, Karten- und Luftbildinterpretation, Umweltanalysen (vor­
wiegend selbständige Forschungsarbeit der Schüler unter Anleitung 
eines Lehrers). 

Nach dieser Auflistung der Ziele und Inhalte für die einzelnen Schulstufen, 
die hier nur teilweise wiedergegeben werden konnten, folgt eine weitere 
Zusammenstellung von Fähigkeiten, die besondere Berücksichtigung im 
praktischen Unterricht erfahren sollen. Diese Fähigkeiten werden in die 
folgenden fünf Gruppen gegliedert: 

Geographische Fragen stellen 
Geographische Informationen finden 
Geographische Informationen darstellen 
Geographische Informationen analysieren 
Geographische Generalisierungen induktiv und deduktiv formulieren und 
testen. 

Diese von den beiden großen amerikanischen Geographiegesellschaften 
gemeinsam erarbeiteten Rahmenrichtlinien dienen zur Zeit als Grundlage 
für Multiplikatorenkurse, in denen sowohl das Gesamtkonzept geklärt als 
auch gleichzeitig konkrete Unterrichtseinheiten und -materialien entwickelt 
werden. Dieser in Amerika erst- und einmalige Vorgang läßt hoffen, daß 
es der "Alliance Movement" gelingt, die Renaissance des Geographieunter­
richts und damit die geographische Bildung der Bevölkerung mit Hilfe 
von National Geographie auf den Weg zu bringen. 

3. Das Labyrinth 'Geographieunterricht in Enropa' 

Grundlage dieser Darstellung sind eigene Recherchen und Gespräche vor 
Ort und nicht zuletzt das sogenannte "Mitteleuropäische Geographiedidaktik 
Symposium" während des Deutschen Schulgeographentages in Salzburg 1988. 
Sucht man nach dem Fach Geographie in Europa, so findet man es nicht 
sehr oft als selbständiges Fach, d. h. als Erdkunde oder Geographie. 
Häufig steht es dagegen im Verbund mit anderen Fächern, wie z. B. in 
Österreich als Geographie und Wirtschaftskunde, in Spanien als Geographie 
und Geschichte, in Frankreich als Geographie, Geschichte und Staatsbür-

/gerkunde, · in Großbritannien als social studies gemeinsam mit Geschichte, 
Gemeinschaftskunde und religiöser Erziehung usw. Vergleicht man nun 
die verfügbaren Stunden für das Fach Erdkunde, so findet man auf gleichen 
Klassenstufen 0 bis 3 Wochenstunden, und auch das gesamte Stundendeputat 
für die Sekundarstufe I und I! differiert zwischen 16 und 8 Wochenstunden. 
Die Vielfalt der Inhalte auf den verschiedenen Stufen ist nicht mehr 
überschaubar und darstellbar. 

Auch die Ziele setzen völlig verschiedene Akzente. So beziehen sich z. B. 
die Hauptziele des Geographieunterrichts in der Lehrplanpräambel Italiens 
auf die "Humanistische und christliche Tradition, die die Menschen würde 
und die Achtung vor Werten der Geistigkeit und Freibei t für eine grund­
legende Bildung anerkennt". Polen betrachtet den Geographieunterricht in 
seiner Funktion als eine "rationale und kritische Einschätzung der Wech­
selbeziehungen zwischen Natur und Gesellschaft bzw. des Mensch- Umwelt­
Systems", als eine "ausgezeichnete Arznei gegen Voluntarismus und nationale 
Megalomanie einerseits und gegen Minderwertigkeitskomplexe andererseits' 
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rm föderal 
trotz ihrer de 

itgei t das gleiche. 
auf die Bedeutung der Diese 

Hilfe. Überall dort, wo zusammenarbeiten 
Klaus AERN! während Geographiedidaktik 

Symposiums in Salzburg 1988 für Schweiz -, ist es um den 
eographieunterricht grundsätzlich besser bestellt. Auffälligerweise scheint 

dieser Tatbestand in sozialistischen Ländern eher gegeben als in 
stlichen Ländern. Abrupte Reformen haben mehr negative als 

positive Wirkungen, und deshalb z. B. BARTH aus der 
Deutseben Demokratischen eine kontinuierliche Reform des 
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Mittelpunkt von 

ein Zitat aus einem 
es: 'Indien ist mein Laad. 

Schwestern. Ich liebe mein Land 
und vielfaltige Kultur. Ich werde 

zu sein. Ich werde EItern, Lehrern und 
Respekt erweisen jedem mit Höflichkeit 

Land und Volk bin ich ergeben. Ich seinem Wohlergehen 
Meinem 

liegt mein 
Glück."(MAHARASHTRA 1984) 

Noch interessanter ist der 
Selbstbesinnung in 

Versuch einer philosophischen Untermauerung 
wie es z. B. in einer Abhandlung 

von Josef OUMA, Uganda 
wird. OUMA geh da 

eigene 
analysierten die 

Ie unterteilten ihre 

HAUBRICH, Hrsg. 1988, S 10 
daß eingeborene Afrikaner 

n haben 
Afrikaner ihre ganzheitlich. 

Teilgebiete. Hatten sie nur einen 
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Teil im Blick, so suchten sie dadurch immer zum Ganzen zu gelangen. Ihr 
Interesse war immer integrativ bzw. ganzheitlich. Die Eingeborenen 
verstanden ihre Umwelt als ein zusammengehöriges Ganzes, also völlig 
anders als in der gegenwärtigen mikro-spezialisierten Betrachtung der 
Geographie. Dieser aktuelle geographische Ansatz wird als hinderlich für 
das Verständnis des Ganzen angesehen. Er trübe das wissenschaftliche 
Auge. Der wesentliche Unterschied in beiden Vorgehensweisen liegt darin, 
daß die traditionelle afrikanische Umweltbetrachtung vorn 'Ganzen zu den 
Teilen' geht und die moderne wissenschaftliche 'von den Teilen zum 
Ganzen'. Der Afrikaner habe eine sehr tiefe Beziehung zu seiner Umwelt, 
d. h. seinem Geburtsort und seiner Heimat, wo er seine Jugend verbracht 
habe. Diese Umwelt wird von ihm individualisiert und personifiziert. Sie 
erhält von ihm einen Rufnamen, ja sogar mehrere Kosenamen. Diese 
Kosenamen spiegeln Lob und Preis, tiefe Zuneigung und Dank. Auch da, 
wo diese Umwelt eine unwirtliche Gegend darstellt, entdeckt der Afrikaner 
noch Gutes und Schätzenwertes. Diese tiefe Zuneigung zum eigenen 
Lebensraum erbringe das gleiche hohe Interesse, wenn dieser Raum zum 
Gegenstand von Unterricht gemacht werde. Die hohe Motivation führe 
nicht nur zum intellektuellen Interesse, sondern auch zum aktiven Engage­
ment im eigenen Lebensraum. OUMA vergleicht die Mensch- Raum- Beziehungen 
eines Afrikaners mit einer Mutter- Kind- Beziehung, fügt aber sofort hinzu, 
daß diese Zuneigung grundsätzlich unbeschreibbar bleibe und deshalb aber 
fundamental für das Umweltverständnis und die Lebensphilosophie eines 
eingeborenen Afrikaners. Obwohl dieser ohne Schriftüberlieferung aufge­
wachsen sei, sei er in die Lage gelangt, seine historische und geographische 
Existenz zu erfassen und zu schätzen. Ein 18- bis 20- jähriges Mädchen 
sei zu einer meisterhaften Kenntnis und Beherrschung ihrer Heimat befähigt 
worden, dabei habe sie formale Qualifikation erlangt, die dazu führte, 
sofort nach ihrer Heirat und Abwanderung in eine fremde Gegend diese 
schnell erschließen zu können und zu ihrer zweiten Heimat werden zu 
lassen. Das Prinzip der personalen und emotionalen Beziehung zur Umwelt 
und des lebenslangen Lernens wird von OUMA als ein kardinales Prinzip 
geographischer Erziehung angesehen, das zum 'Meister' seiner Umwelt 
befähige. 

Der eingeborene Afrikaner betrachte aber nicht nur seinen eigenen 
Lebensraum als eine Einheit, sondern sehe ihn auch eingebettet in die 
Einheit des Universums. Er führt die unbelebte, belebte und geistige Welt 
auf einen gemeinsamen Ursprung mit einem gemeinsamen Ziel der Existenz 
zurück. Die Kraft, die das Universum zusammenhält, wird als 'Spirit' 
bezeichnet. Kausales Denken war daher ein wesentlicher Bestandteil der 
afrikanischen Kultur. Ursache und Wirkung standen aber nicht isoliert 
da, sondern waren stets in ein universelles Ganzes eingebettet. Physische 
und metaphysische Er~lärungen der Welt ergänzten einander. Auf diese 
Weise erhielt die 'Welt-Anschauung' des Afrikaners eine große Tiefe. 

Es ist hier nicht der Raum verfügbar, die gesamte Philosophie OUMAs 
wiederzugeben. Die skizzenhaften Ausführungen mögen jedoch genügen, 
um zu zeigen, wie Afrikaner versuchen, 'Afrika wiederzuentdecken', d. h. 
endogene afrikanische Weltanschauungen auch in die geographische 
Wissenschaft und rn den geographischen Unterricht zu integrieren, um 
die Jugend zu einer vertieften Kenntnis ihres eigenen Handlungsraumes, 
zu einer starken Identität mit ihrer Heimat und zu einem 'meisterhaften' 
Handeln in ihrer Umwelt zu befähigen. 
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5. Struktur und Projekte der Kommission "Geographical Education • der 
• Internationalen Geogra phischeu Union • 

Die internationale Entwicklung in der Geographiedidaktik zu beobachten 
und zu fördern, ist die zentrale Aufgabe der Kommission "Geographical 
Education" der Internationalen Geographischen Union. Während des 
Kongresses in Sydney und Brisbane 1988 waren z. B. über 150 von 400 
korrespondierenden Mitgliedern der Kommission vertreten, von ,denen 70 
ein Paper, das eine geographiedidaktische Fragestellung zum (,egenstand 
hatte, zur Diskussion stellten. Alle Abhandlungen sind in den "Proceedmgs 

herausgegeben von Rod GERBER (College of Advanced Education, 
Brisbane 1988) veröffentlicht. . 
Während der Generalversammlung der Internationalen Geographrschen 
Union in Sydney 1988 wurde auf der Grundlage des Rechenschaftsberichts 
über die letzte Periode und der zukünftigen Arbeitspläne für die nächsten 
vier Jahre über den Fortbestand der Kommission positiv entschieden und 
der Autor dieses Aufsatzes wie erwähnt zum Vorsitzenden gewählt. 
Zur Zeit sind die Verhandlungen über die 10 + 1 möglichen 'full members' 
der Kommission mit dem Präsidenten und Generalsekretär der !GU im 
Gange. Der neue Vorsitzende ha nach Rücksprache ;nit ~ahlreichen 
Mitgliedern die folgenden 'full members' vorgeschlagen:. Savrta Sr~ha/lnd1en 

(Sekretärin), Suresh Garsole/lndien, Rod Gerber/ Aus.trahen, Patnc1a Green­
Milberg/Canada, Erisa Kyangulauyi/Uganda, Vlad1mH Maksakowsky/Ud SR, 
Michael Morrissey/Jamaica, Michael Naish/Großbritannien, Julie Okpala/Ntge­
ria, Joe Stoltman/USA, Lan-Sheng Zhang/China. 

Die Versammlung dies er Kommission von 'full members' entscheidet z .. 
über die Anerkennung von Forschungsprojekten und über zukünft1ge 
Symposia, und jedem einzelnen Mitglied ist die federführende Verantwortung 
für Teilbereiche der Geographiedidaktik übertragen. Solche Bereiche smd 
z. B.: Internationale Verständigung, Frauen im Geographieunterricht, 
Schul buchforsch ung, g e o g r a ph i edida k ti sehe Datenbank, Medienfors chung, 
Lehrerbildung, Geographieunterricht in Entwicklungsländern, Curnculum­
forschung, Schulkartographie, Weltgeographie. 
Einzelne full und corresponding members bzw. Teams bearbeiten zur Zeit 
folgende Projekte: 
Philip Stimpson: Assessment and Curriculum 
Kit Sal ter: S tra tegies promoting Geographical Educa tion 
Michael Naish: Centralization of Curricula 
John Lidstone: Ha zard Educa tion 

'Julie Okpala: Map Skills 
David Shape: Translating Eductional Software 
Michael Williams: Distance Learning 
Ashley Kent: Recording Classroom Activities 
Guenter Niemz: International Testing 
Lucile Marbeau: Initial and Irrservice Training 
Helmut Schrettenbrunner: Empirical Research 
Hartwig Haubrich: Charta on Geographie Literacy. 

Aus den zahlreichen Projekten sei nur ein konkretisierender Hinweis auf 
das letzte Projekt "Charta on Geographie Literacy" erlaubt: Viele Entwick­
lungsländer haben keine entsprechenden Ressourcen, um ihre Lehrpläne 
zu modernisieren, aber auch viele Industrieländer sind oft in Bedrängms 
und erwarten Hilfe bei drohenden Einschränkungen des Geographieunterrichts 
durch internationale Institutionen. Nicht zuletzt deshalb, aber auch um 
nationale Erfahrungen international fruchtbar zu machen, wird ein Projekt 
begonnen, das auf der Grundlage der Analyse der geographiedidaktischen 
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m der Welt und mit Hilfe international anerkannter Dokumente, 
der Erklärung der Menschenrechte, der Charta der Rechte des 

r Umweltcharta, der Schlußakte von Helsinki usw,, eine Cha 
d h. eine internationale Erklärung über die der geugraphi~chen 
Bildung vereinbart. Aus dem Menschenrecht soll das Recht 
auf geographische Eildung für Jugendliche und Erwachsene abgeleitet, 

ber auch auf die Verpflichtung für ein und global-
solidarisches Verhalten hingewiesen werden. Zur dieses Projektes 
ist inc sehr breite internationale Beteiligung der Geographiedidaktiker 
nüt\vendig aber auch dl Unterstützung von anderen internationalen 

titutioneu, wie z B. Europarat und UNESCO gefragt. 
Die fulgenden Projekte wt•rden im Jahre 1988 abgeschlossen: 

liberse des "New UNESCO SOURCE Book in the Teachiug of 
Geography" Russische 

Unterrichtsmaterialien und Lehrerhinweise über "Land, Water and 
Mineral Ressources" - !SCU Press London 1988 
German Didactics of Geography in the 70ties and 80ties. A Review of 
Trends and Endaveurs - edited by Joseph Birkenhauer and Bill Marsden, 
München 1988 

ternatiönal Trends in Geographical Education editcd by Hanwig 
Haubricb, Freiburg 1988 
How l my country - edited by Hartwig Haubrich, Freiburg 1988 
Video-Project Global Geography - Kalamazoo 1988. 

Um die Arbeit der Kommission geographical Education zu verbreitern, 
zur Zeit eine Gruppe 'Regional ts· gebildet. 

Diese informieren die über die aktuellen c1gcnen 

ndes oder der Nachbarländer Sie versuchen, Kontakte zu entwickeln 
bz\\, Aktivitäten von Geographiedidaktikern in ihrer Region zu Unterstutzen 
Sie suchen die Zusammenrbeit mit allen Nachbarländern, die daran Interesse 

Auf diese Art und Weise arbeiten die regionalen Korrespondenten 
ihren Kollegen, ihren nationalen, aber auch internationalen Geographie­

gesellschaften zusammen, um den Geographieunterricht, d. h. die geogra 
phisehe Eildung für Jugendliche und Erwachsene zu fördern und eine 
Brücke Z\vischen ihrer Region und der Kommission zu bilden. Sie versuchen, 
wichtige Informationen aus den zweimal jährlich erscheinenden "Newsletter" 
1 n ih ;e n nationalen geographischen Zeitschriften zu veröffentlichen. Alle 
z Jah \Vährend der conferences und der main congresses 

Beijing, 1992 in wird die Arbeit der regional corres 
der Kommission ausgewertet und neu durchdacht 

ZI.Lsammenfassung 

ltrrends 1n der Geographiedidaktik werden nicht deutlich erkennbar 
Die Dezentralisierung m der Sowjetunion hat eindeutig westliche Vorbilder. 
Die Z tralis in Großbritannien folgt einem konservativen Trend, 
der viel n Ländern gemeinsam ist, und orientiert sich an 
Ir nzösischen Modellen, Die Unübersichtlichkeit m 'östlichen' und 'west-

ehe · uropä chen Ländern entspricht d r vorhandenen politischen 
crsplitterung und Kleinkammerung Europas. Während fortschrittliche 

Industrienationen sich um die Entwicklung von interaktivem Video und 
Computer-assisted Learning bemühen, fehlen den meisten Entwicklungsländern 
di einfachsten Lehr- und Lernmittel. Eine Zweiklassendidaktik, die 
mit!lerweilc bereits Realität geworden ist, wurde von Christine Spcak rn 

dney 1988 beschrieben und angeklagt. Die Besinnung auf die eigene 
ul tu r und die En t w i c k I ung ein er eigenständigen geogra phi edidak tischen 

Philosophie zeigen sich dem Autor zögernd in Uganda und in Indien. Zur 
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Fortentwicklung der Geographiedidaktik hat die Kommission 
Education" der Internationalen Geographischen Union gerade 
plan für die Periode 1988 - 1992 vorgelegt, 
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1. Didaktik des Geographieunterrichts 

1.1 Zur Frage der Inhalte 
Das Fach Geographie wäre längst aus der Schule verschwunden, wenn 
man sich nicht immer wieder dem Topographie- Argument wichtiger Arbeit­

gebeugt hätte. Diese provokative These untermauert DAUM 
scharfen Kritik an der gegenwärtigen Didaktik, welche die 
Ziele der frühen siebziger Jahre aufgegeben habe, z. E. die 

tion. Länderkunde wurde unpolitisch betrieben, "Unsäglicheres" 
didaktische Vereinfachung auf 10 Kulturerdteile sei wahrend der 

letzten Jahre "kaum produziert worden". DAUM plädiert für einen "kritischen 
Bildungs begriff', den er aus einer pessimistischen Weltsicht 

Er liefert dazu konkrete Vorschläge: Es gelte, dem Schüler auch 
die Konflikte der Welt zu vermitteln. Das gelinge durch eine Entdeckung 
des Alltags, durch (Schüler)subjektbezogene Themen, durch "Spurensuche" 
und eine "Heimatkunde", die dem Schüler die Wirklichkeit transparent macht. 

VIELHABER (2) stellt seinen Wiener Studenten einen fingierten Lehrplan 
vor: Weite Teile des Textes stammen ans Hitlers "Mein Kampf". Die Studenten 
sind verunsichert, die Stellungnahmen schwanken zwischen Akzeptanz und 
Ablehnung. Der Autor will erreichen, daß man sich über das Fortbestehen 
faschistischer Voraussetzungen klar wird. Nur in Österreich? 

Konkrete Vorschläge richtet OPFERMANN (3), die Sprecherio des Bundes­
eltemrates, als Forderung an den Erdkundeunterricht: Lernen, sinnvoll zu 
reisen, Topographie, Europa, Heimatkunde, Deutschland, Umweltbildung. 
Dabei sollen räumliche Strukturen erkannt werden, Erdkunde wird als 
Teil der politischen Bildung gesehen. Der Bundeselternrat fordert zwei 

tunden Erdkunde kontinuierlich in allen Schulformen. 

Anmerkungen eines Schulpraktikers zum neuen Lehrplan für 
die Realschulen in Schleswig-Holstein versteht PIEPER seine Stellung-
nahme, die in der Frage gipfelt: Länderkunde statt Geographie" 
Ein seit 1962 tatiger Lehrer stimmt mit den Eltern überein; begrüßt wird 
die verstiukte Topographie. Newigs Aligemeine Geographie am regionalen 
Faden und sein didaktischer Ansatz der Kulturerdteile werden akzeptiert. 

ln der DDR entsteht ein neuer Erdkundelehrplan. Er wird rn Rundtisch­
gespräcl:ren, kollektiven und Einzelbeiträgen leidenschaftlich rn der "Zeit­
schrift für den Erdkundeunterricht" (ZfE) diskutiert. Dabei ist das Diskus­
sionsschema aufschlußreich: Zu Beginn begrüßen die Lehrer den neuen 
Entwurf. oft überschwenglich. Dann werden Verbesserungsvorschläge 
gemacht, die Details betreffen sollen, teilweise aber grundsätzliche Zweifel 
offenbaren Die Diskussion kreist - wie wohl i.iberall im Schulfach Erdkun­
de/Geographie um jas rechte Verhältnis zwischen regronaler und 

Geographie, zwischen idiographischem Wissen und der Qualifi-
a namethetische Strukturen zu erkennen und anzuwenden. Fast 

willkürlich wurden zwei Beiträge ausgewählt, in denen diese Fragen ebenfalls 
thematisiert werden, die von BAUCH u. a. (5) und die von BIELAGK u. a. 

Geradezu flehentlich wird gefragt: "Ist es wirklich notwendig, so 
nach einer Art regionalem Vollständigkeitsprinzip, vorzugehen?" 

(ZfE 40, S. 134). Über 60 Länder sind zu behandeln, mit zahlreichen 
topographischen, geomorphologischen, ökonomischen Details. Gefordert 
werden dagegen "mehr Informationen zum Leben der Menschen bis hin zu 
ihren Traditionen". So solle bei der Behandlung der "Länder des sudwest­
lichen Asiens" ein "Hinweis zur Rolle des Islam im gesellschaftlichen 
Leben der Völker" aufgenommen werden. Allgemein ist die Kritik an zu 
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